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Erwerbstätigkeit von Frauen und Männern 
in Baden-Württemberg

Monika Hin

Die Berufstätigkeit von Frauen ist mittlerweile 

eine gesellschaftliche Selbstverständlichkeit. 

In den letzten Jahren und Jahrzehnten hat 

sich die Zahl der weiblichen Erwerbstätigen 

stark erhöht und es gibt immer mehr gut aus-

gebildete Frauen. Dennoch zeigen sich in den 

Erwerbsmustern von Männern und Frauen 

noch immer beträchtliche Unterschiede: 

Frauen arbeiten weitaus häufiger als Männer 

in Teilzeit, sie haben wesentlich seltener eine 

Führungsposition inne und auch hinsichtlich 

der Berufe zeigen sich noch immer Strukturen, 

die „typische Frauen- bzw. Männerberufe“ er-

kennen lassen. So sind Frauen in den als be-

sonders zukunftsträchtig geltenden MINT-Be-

rufen noch immer unterrepräsentiert. Auch 

beim Einkommen haben Frauen nach wie vor 

das Nachsehen. Bei gleicher Qualifikation haben 

vollzeitbeschäftigte Frauen ein geringeres Ein-

kommen als Männer. 

Überdurchschnittlich hohe Erwerbsbeteiligung 

von Frauen im Land

Im Jahr 2010 waren nach den Ergebnissen des 

Mikrozensus rund 5,4 Mill. Baden-Württember-

ger erwerbstätig1, davon nahezu 2,5 Mill. Frauen 

und knapp 2,9 Mill. Männer. Im Zeitraum von 

1990 bis 2010 ist somit die Zahl der berufstäti-

gen Frauen um gut 500 000 angestiegen, was 

einem stattlichen Zuwachs von rund 26 % ent-

spricht. Die Zahl der erwerbstätigen Männer 

erhöhte sich im gleichen Zeitraum dagegen 

ledig lich um gut 84 000, das heißt um 3 %. Auf-

grund der steigenden Zahl berufstätiger Frauen 

hat sich seit Anfang der 90er-Jahre der Frauen-

anteil an allen Erwerbstätigen von annähernd 

41 % auf nunmehr knapp 46 % erhöht.

Die angewachsene Erwerbsbeteiligung der 

baden-württembergischen Frauen spiegelt sich 

auch im Anstieg der Erwerbstätigenquote2, dem 

Anteil der Erwerbstätigen an der Bevölkerung, 

deutlich wider. So erhöhte sich der Anteil der 

erwerbstätigen Frauen im Alter von 15 bis 

unter 65 Jahren an allen Frauen dieser Alters-

gruppe seit Anfang der 90er-Jahre deutlich 

von rund 59 % auf gut 68 % im Jahr 2010. Der 

Trend bei den Männern verlief gegenläufig. 

Hier sank die Erwerbstätigenquote von an-

nähernd 82 % auf jetzt knapp 80 %. In Sachen 

Erwerbsbeteiligung von Frauen liegt Baden-

Württemberg über dem Bundesdurchschnitt 

von rund 66 %. Auch im EU-Vergleich (der Ver-

gleichswert in der EU-27 liegt bei gut 58 %) 

weist Baden-Württemberg eine überdurch-

schnittliche Frauenerwerbstätigenquote auf 

(Schaubild 1).

Berufliche Qualifikation von Frauen und 

Männern gleicht sich zunehmend an

Die zunehmende Erwerbsbeteiligung von 

Frauen geht mit einem deutlichen Anstieg der 

beruflichen Qualifikation von Frauen einher. 

So hat sich der Anteil der berufstätigen Frauen 

ohne Berufsausbildung seit Anfang der 90-Jahre 

von rund 32 % auf 21 % merklich reduziert. Der 

Anteil der Akademikerinnen wiederum hat sich 

in dieser Zeit von knapp 8 auf rund 15 % nahe-

zu verdoppelt. 

1 Erwerbstätige sind nach 
dem Labour-Force-Kon-
zept der Internationalen 
Arbeitsorganisation (ILO) 
alle Personen im Alter 
von 15 und mehr Jahren, 
die in der jeweiligen Be-
richtswoche mindestens 
1 Stunde gearbeitet 
haben, unabhängig von 
der Bedeutung dieser 
Tätigkeit für den Lebens-
unterhalt. Im Rahmen 
des Mikrozensus werden 
Erwerbstätige am Wohn-
ort erfasst.  

2 Erwerbstätigenquote in 
der Abgrenzung nach 
Eurostat-Definition.

Mikrozensus

Die diesem Beitrag zugrundeliegen-

den Daten stammen aus dem Mikrozen-

sus. Der Mikrozensus ist die größte amt-

liche Haushaltsbefragung in Deutschland, 

die bereits seit 1957 jedes Jahr bei 1 % 

der Haushalte im gesamten Bundesge-

biet durchgeführt wird. In den Mikrozen-

sus integriert ist die EU-Arbeitskräfte-

erhebung, die in allen EU-Staaten statt-

findet. Die Ergebnisse des Mikrozensus 

sind – soweit es sich gleichzeitig um 

Merk male der EU-Arbeitskräfteerhebung 

handelt – international vergleichbar. Der 

Mikrozensus wird seit dem Jahr 2005 als 

sogenannte unterjährige Erhebung mit 

einer gleitenden Berichtswoche durchge-

führt. Hierbei wird das Befragungsvolu-

men über das ganze Jahr verteilt. Mit dem 

Umstieg auf das unterjährige Erhebungs-

konzept wurde die Datenqualität gestei-

gert, da die Ergebnisse die Situation des 

ganzen Jahres widerspiegeln.

Monika Hin M. A. ist Leiterin 
des Referats „Mikrozensus, 
Erwerbstätigkeit, Wohnungs-
wesen, Wahlen“ im Statis-
tischen Landesamt 
Baden-Württemberg.
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Noch immer weisen in der Betrachtung aller 

Berufstätigen die Männer einen deutlichen 

Vorsprung vor den Frauen auf, was die beruf-

liche Qualifikation betrifft. So sind unter den 

berufstätigen Männern mit rund 17 % weniger 

Ungelernte als unter den Frauen (21 %) und 

nach wie vor haben deutlich mehr Männer 

(20 %) als Frauen (rund 15 %) einen akade-

mischen Abschluss. 

Unter den jüngeren Berufstätigen hingegen 

sind die Frauen ihren männlichen Altersgenos-

sen dicht auf den Fersen. Einen akademischen 

Ausbildungsabschluss haben – in der Alters-

gruppe der 30- bis unter 35-Jährigen – mittler-

weile ebenso viele junge Frauen wie junge 

Männer. So besitzen jeweils rund 26 % der 

jungen Männer und Frauen einen Fachhoch-

schul- oder Hochschulabschluss. Einen Meis-

ter- bzw. Technikerabschluss können rund 12 % 

der jungen Männer und knapp 9 % der Frauen 

vorweisen. Eine Lehrausbildung haben mehr 

junge Frauen (nahezu 55 %) als Männer (rund 

50 %) abgeschlossen. Der Anteil der Berufs-

tätigen ohne berufliche Ausbildung ist bei den 

jungen Männern sogar etwas höher als bei 

den Frauen. Gut 12 % der erwerbstätigen 

Männer bzw. knapp 11 % der Frauen in Baden-

Württemberg im Alter von 30 bis unter 35 Jah-

ren haben (noch) keinen Beruf erlernt (Schau-

bild 2).

Über die Hälfte der Frauen arbeitet in Teilzeit

Obwohl immer mehr gut ausgebildete Frauen 

einer Berufstätigkeit nach gehen, zeigen sich in 

den Erwerbsmustern von Frauen und Männern 

nach wie vor erhebliche Unterschiede. Ein 

ekla tanter Unterschied zeigt sich im zeitlichen 

Umfang der Erwerbstätigkeit. So gingen von 

den rund 5,4 Mill. Berufstätigen in Baden-

Württemberg im Jahr 2010 knapp 72 % einer 

Vollzeittätigkeit nach, rund 28 % hatten eine 

Teilzeitstelle3. Während von den erwerbstäti-

gen Männern nicht einmal jeder zehnte teil-

zeitbeschäftigt war, hatte von den Frauen 

mehr als jede zweite eine Teilzeitstelle inne. 

Teilzeit zu arbeiten ist damit auch heute noch 

eine weibliche Domäne, denn 2010 waren im-

merhin nahezu 82 % der gut 1,5 Mill. Teilzeit-

erwerbstätigen in Baden-Württemberg Frauen 

(Schaubild 3). Männer sind unter den Teilzeit-

kräften, mit einem Anteil von gut 18 %, nach 

wie vor in der Minderzahl. 

Frauen dominieren dabei nicht nur unter den 

Teilzeitbeschäf tigten, sondern sie haben auch 

den Großteil der geringfügigen Beschäfti-

gungsverhältnisse4 in Baden-Württemberg 

inne. 

Frauen unter Führungskräften auch heute 

noch unterrepräsentiert

Unterschiede in der Berufstätigkeit von Män-

nern und Frauen zeigen sich jedoch auch im 

Hinblick auf die Stellung im Beruf und die Auf-

stiegschancen. In Baden-Württemberg arbeiten 

rund 552 000 Frauen und Männer (also gut 

10 % aller Erwerbstätigen) als Selbstständige. 

Zu den Selbstständigen zählen einerseits die 

Personen, die ein Unternehmen oder einen 

Betrieb als Eigentümer oder Pächter leiten. 

Andererseits gehören aber auch die selbst-

ständigen Handwerker und die freiberuflich 

Tätigen wie Rechtsanwälte, Architekten oder 

Ärzte zu dieser Gruppe. Deutlich mehr als zwei 

Drittel aller Selbstständigen waren Männer 

(gut 69 %), das heißt Frauen sind mit einem 

Anteil von nur rund 31 % unter den Selbst-

ständigen deutlich in der Minderheit. Unter 

den Selbstständigen, die Mitarbeiter beschäfti-

gen, ist sogar nur jede Vierte eine Frau.

Erwerbstätigenquote der 15- bis unter 65-jährigen Frauen
in Baden-Württemberg und in der EU 2010
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Datenquelle: EU-Arbeitskräfteerhebung. Eurostat; Stand: Juli 2011.
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3 Als Teilzeittätigkeit  zählen 
Tätigkeiten bis einschließ-
lich 34 normalerweise 
geleisteter Wochenarbeits-
stunden. 

4 Eine geringfügige Be-
schäftigung liegt dann 
vor, wenn der Verdienst 
nicht mehr als 400 Euro 
im Jahresdurchschnitt 
pro Monat beträgt (Mini-
Job). Auch Beschäfti-
gungsverhältnisse, die 
auf höchstens 2 Monate 
oder 50 Arbeitstage im 
Jahr begrenzt sind, gel-
ten als geringfügige Be-
schäftigungen. Hier ein-
schließlich 1-Euro-Jobs.
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Auch unter den Führungskräften im Land sind 

Frauen noch immer unterrepräsentiert. So 

übten in Baden-Württemberg im Jahr 20075 

rund 189 000 Männer und knapp 52 000 Frauen 

eine Führungsposition aus. Damit waren nur 

rund 22 % der Führungskräfte „Chefinnen“, 

während der Frauenanteil an allen Erwerbs-

tätigen in Baden-Württemberg 2007 bei gut 

45 % lag.

MINT-Berufe nach wie vor klassische 

Männer-Domäne 

Obwohl mittlerweile alle Berufe und Ausbil-

dungen Frauen und Männern gleichermaßen 

offenstehen, ergeben sich bei der Berufsaus-

übung noch immer unterschiedliche Schwer-

punkte. Bei Frauen zeigt sich nach wie vor eine 

Konzentration auf einige wenige Berufsgrup-

pen. So arbeiten rund 44 % der berufstätigen 

Baden-Württembergerinnen in nur vier Berufs-

gruppen, nämlich in den Büroberufen, den Ge-

sundheitsberufen, den Berufen im Verkauf und 

in den sozialen Berufen. Bei den männlichen 

Erwerbstätigen zeigt sich hingegen eine viel 

stärkere Verteilung auf die unterschiedlichen 

Berufsgruppen. Zudem rangieren hier andere 

Berufe auf den vorderen Plätzen, unter ande-

rem Berufe in der Unternehmensleitung und 

-beratung sowie technische Berufe wie Inge-

nieure, Architekten und Techniker. 

Zu den Berufen, für die heute gute Arbeitsmarkt-

chancen bestehen und für die die Wirtschafts- 

und Arbeitsmarktforschung auch für die Zukunft 

einen hohen Bedarf an Fachkräften prognosti-

ziert, gehören die sogenannten MINT-Berufe. 

Als MINT-Berufe werden Berufsfelder bezeich-

net, deren Tätigkeits- und Qualifikationsprofil 

naturwissenschaftlich-technisch geprägt ist. Zu 

den MINT-Berufen gehört der gesamte Bereich 

der technischen Berufe, also unter anderem 

Ingenieure, Chemiker, Physiker, Mathematiker, 

Techniker und Technische Sonderfachkräfte, 

aber auch IT-Berufe und Naturwissenschaftler.

2010 arbeiteten in Baden-Württemberg insge-

samt rund 547 000 Erwerbstätige in MINT-Be-

rufen. Die große Mehrheit (knapp 85 %) waren 

Männer, nur gut 15 % waren Frauen. Zwar hat 

die Zahl der Erwerbstätigen in MINT-Berufen 

in den letzten Jahren überproportional zuge-

nommen (gegenüber 2000 ist die Zahl der Er-

werbstätigen insgesamt um rund 9 % ange-

stiegen, die der Erwerbstätigen in MINT-Berufen 

um 20 %). Von den Arbeitsmarktchancen im 

MINT-Bereich haben jedoch vor allem Männer 

profitiert. Die Zahl der männlichen Erwerbs-

tätigen in MINT-Berufen ist gegenüber 2000 

um rund 81 000 (+ 21 %) gestiegen, die der 

Frauen um lediglich gut 10 000, das sind + 14 % 

(Schaubild 4). Somit hat sich der Anteil der 

Frauen, die in MINT-Berufen arbeiten, gegen-

über 2000 auch nicht erhöht. Sowohl im Jahr 

2000 als auch 2010 arbeiteten nur gut 3 % der 

berufstätigen Frauen in einem MINT-Beruf. 

Erwerbstätige Frauen und Männer im Alter von 
30 bis unter 35 Jahren in Baden-Württemberg 2010 
nach beruflichen Ausbildungsabschlüssen*)
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Frauen Männer

Fachhoch-/
Hochschulabschluss1)

Meister-/
Technikerausbildung2)

Lehrausbildung3)

Ohne beruflichen bzw.
Hochschulabschluss

11

*) Mit Angaben zum beruflichen Ausbildungsabschluss. – 1) Einschließlich eines Ingenieurschulab-
schlusses und Promotion.– 2) Einschließlich eines Fachschulabschlusses, eines Abschlusses der 
Fachschule in der ehemaligen DDR, einer 2- oder 3-jährigen Schule des Gesundheitswesens, einer 
Fachakademie oder einer Berufsakademie sowie einer Verwaltungsfachhochschule. – 3) Einschließlich 
Anlernausbildung, beruflichen Praktikums, eines Berufsvorbereitungsjahres, berufsqualifizierenden 
Abschlusses an Berufsfach-/Kollegschulen sowie einer einjährigen Schule des Gesundheitswesens.

Quelle: Ergebnisse des Mikrozensus.

Erwerbstätige in Baden-Württemberg 2010 
nach Vollzeit- bzw. Teilzeittätigkeit*) und Geschlecht
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*) Teilzeittätigkeit bis einschließlich 34 normalerweise geleisteten Wochenarbeitsstunden.

Quelle: Ergebnisse des Mikrozensus.

5 Aktuellster Datenstand 
2007. Angaben zu Füh-
rungspositionen werden 
im Rahmen des Mikro-
zensus im 4-jährigen Ab-
stand erhoben.



Wirtschaft,

Arbeitsmarkt

Statistisches Monatsheft Baden-Württemberg 9/2011

31

Entwicklung der Erwerbstätigen in Baden-Württemberg 
insgesamt und in MINT-Berufen*) 2000 bis 2010

S4
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in %
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Insgesamt MINT-Berufen
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insgesamt

erwerbstätige
Frauen

erwerbstätige
Männer

*) Zu den MINT-Berufen wurden auf Basis der "Klassifizierung der Berufe", Ausgabe 1992, folgende 
Berufsgruppen gezählt: 60 (Ingenieure), 61 (Chemniker/Physiker/Mathematiker), 62 (Techniker), 
63 (Technische Sonderfachkräfte), 64 (Technische Zeichner und verwandte Berufe), 65 (Industrie-, 
Werk-, Ausbildungsmeister), 774 (Datenverarbeitungsfachleute/Informatiker), 775 (Softwareentwick-
ler), 776 (DV-Organisatoren und verwandte Berufe), 777 (DV-Beratungs- und Vertriebsfachleute), 
778 (Rechenzentrums- und Benutzerservicefachleute), 779 (Sonstige Datenverarbeitungsfachleute, 
Informatiker), 883 (Naturwissenschaftler). 

Quelle: Ergebnisse des Mikrozensus.

Beruflicher Ausbildungs- bzw. 
Hochschulabschluss

Erwerbstätige
insgesamt

Mit Einkommensangabe

davon mit Nettoeinkommen von ... bis unter ... EUR

unter 900  900 – 2 600 2 600 und mehr

%

Frauen

Fachhoch-/Hochschulabschluss1) 100 (4,3) 63,5 32,2

Meister-/Technikerausbildung2) 100 (5,9) 81,9 12,2

Lehrausbildung3) 100 8,8 86,7 4,5

Ohne beruflichen bzw. 
Hochschulabschluss 100 53,9 45,0

                          
/

Zusammen 100 16,7 73,8 9,4

Männer

Fachhoch-/Hochschulabschluss1) 100 (1,3) 34,0 64,7

Meister-/Technikerausbildung2) 100 (1,5) 57,8 40,7

Lehrausbildung3) 100 3,3 79,4 17,3

Ohne beruflichen bzw. 
Hochschulabschluss 100 40,2 54,2 5,6

Zusammen 100 8,4 63,3 28,3

*) Mit Angaben zum beruflichen Ausbildungs- bzw. Hochschulabschluss und Einkommen. – 1) Einschließlich eines Ingenieur-
schulabschlusses und Promotion. – 2) Einschließlich eines Fachschulabschlusses, eines Abschlusses der Fachschule in der 
ehemaligen DDR, einer 2- oder 3-jährigen Schule des Gesundheitswesens, einer Fachakademie oder einer Berufsakademie 
sowie einer Verwaltungsfachhochschule. – 3) Einschließlich Anlernausbildung, beruflichen Praktikums, eines Berufsvorberei-
tungsjahres und berufsqualifizierenden Abschlusses an Berufsfach-/Kollegschulen sowie einer einjährigen Schule des Gesund-
heitswesens. 

Quelle: Ergebnisse des Mikrozensus.

Vollzeiterwerbstätige Frauen und Männer*) in Baden-Württemberg 2010 nach
beruflichem Ausbildungs- bzw. Hochschulabschluss und monatlichem Nettoeinkommen

T

Trotz gleicher Qualifikation: 

Frauen verdienen weniger

Ein wichtiger Indikator zur Messung der beruf-

lichen Integration von Frauen ist das Einkom-

men. Der Vergleich der monatlichen Nettoein-

kommen von vollzeitbeschäftigten Männern 

und Frauen zeigt, dass Frauen selbst bei glei-

chen beruflichen Ausbildungsabschlüssen 

durchweg ein niedrigeres Nettoeinkommen 

haben als Männer. So hatten 2010 nur gut 32 % 

der vollzeitbeschäftigten Akademikerinnen, 

aber rund 65 % ihrer männlichen Kollegen ein 

Nettoeinkommen von 2 600 Euro und mehr 

(Tabelle). Umgekehrt musste fast jede zehnte 

vollzeitbeschäftigte Frau mit abgeschlossener 

Lehre mit einem monatlichen Nettoeinkommen 

von weniger als 900 Euro auskommen – eine 

Situation, von der nur gut 3 % ihrer männlichen 

Kollegen betroffen sind. Sogar von den Erwerbs-

tätigen, die keine Berufsausbildung haben, 

verdienen Männer mehr als Frauen. So befan-

den sich von den männlichen Vollzeitbeschäf-

tigten ohne berufliche Ausbildung immerhin 

noch knapp 6 % in der Einkommensklasse 

2 600 Euro und mehr.  
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Die Ursachen für die Einkommensunterschiede6 

zwischen Männern und Frauen dürfte unter 

anderem auf familiär bedingte Ausfallzeiten 

zurückzuführen sein. Diese können dazu füh-

ren, dass Frauen im Durchschnitt weniger Be-

rufsjahre vorzuweisen haben als männliche 

Kollegen und damit auch weniger verdienen. 

Auch die noch immer weit verbreitete ge-

schlechtsspezifische Berufswahl führt – bei 

formal gleicher beruflicher Qualifikation – zu 

Einkommensunterschieden. So sind viele „ty-

pisch weibliche“ Berufe oftmals schlechter be-

zahlt als sogenannte „Männerberufe“. Darüber 

hinaus gibt es auch branchenspezifische Ein-

kommensunterschiede, wobei Frauen häufiger 

als Männer in den weniger gut bezahlten 

Branchen arbeiten und seltener in Führungs-

positionen anzutreffen sind.

Weitere Auskünfte erteilt

Monika Hin, Telefon 0711/641-26 04,

Monika.Hin@stala.bwl.de

6 Siehe auch Finke, Claudia: 
Verdienstunterschiede 
von Männern und Frauen, 
in: Wirtschaft und Statis-
tik 1/2011, S. 36–48.
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Fünf weitere neue Bände der vom Verlag 

Klöpfer & Meyer herausgegebenen Reihe der 

„Kleinen Landesbibliothek“ lassen diese ge-

haltvoll anwachsen und stellen einige regional-

geschichtlich bedeutende Autoren vor, die zu 

Unrecht heute nicht mehr im Fokus einer 

großen Lesegemeinde stehen. 

So enthält der Band 13 eine Werkauswahl von 

Wilhelm Hauff. In seinen hier abgedruckten 

Märchen, Erzählungen und Gedichten lassen 

sich mit sehr viel Lesevergnügen die phantas-

tischen Elemente entdecken, die den schwäbi-

schen Romantiker Hauff als Meister der leich-

ten, publikumswirksamen Prosa auszeichnen. 

Die ausgewählte Lyrik und Prosa Ludwig Uh-

lands in Band 14 enthält seine bekanntesten 

Balladen und Lieder wie „Die Kapelle“ und 

„Der Wirtin Töchterlein“, außerdem werden die 

wichtigsten Reden Uhlands abgedruckt, in 

denen der engagierte Demokrat für eine wirk-

liche Volksherrschaft eintrat. Unter dem Titel 

„Demokritos“ wird in Band 15 eine Auswahl 

der Einsichten des hohen loheschen Querden-

kers Carl Julius Weber angeboten. Weber prä-

sentiert hier seine Ansichten über das Alltäg-

lich zum Außergewöhnlichen: Lachen, Humor, 

Schlaf und viele andere menschliche Leiden 

und Leidenschaf ten. Neu vorgestellt werden 

in Band 16 ausgewählte Werke des heute weit-

gehend in vergessenheit geratenen Joseph 

Viktor von Scheffel. Er traf im Kaiserreich mit 

Werken wie „Der Trompeter von Säckingen“ 

den Geschmack eines breiten Publikums und 

avancierte dadurch kurzfristig zum National-

poeten. Band 17 ist Wilhelm Waiblinger gewid-

met. Er gilt als der „junge Wilde“ der Bieder-

meierzeit. Schon früh entfloh er der Enge seiner 

schwäbischen Heimat nach Rom, wo er seinen 

Werken für Nonkonformismus und einen un-

gezügelten Lebenswandel plädierte. Die Erzäh-

lungen und Reportagen aus Italien weisen ihn 

als brillanten Autor aus, dessen Literatur nach 

wie vor Gültigkeit besitzt.
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